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Die Herrschaft Krattigen.
Von W. F. von Mülinen.

rattigen, im heutigen Amtsbezirke Frutigen, lag
zwischen der alten Herrschaft Rotenfluh und
den Herrschaften Mülinen und Spiez. Weder

von grossem Umfang noch stark bevölkert,
erfreute es sich doch einer gewissen Bedeutung,
weil hier die Strasse von Spiez nach Interlaken,
die einzige Strasse ins engere Oberland,
durchführte. Da machten die Säumer Rast und

liessen Pferde und Maultiere beim Hochgerichte weiden.
Offenbar zum Schutze dieses Weges war die Burg erbaut, die

hoch über ihm, keine zehn Minuten vom heutigen Gasthaus Oertlismatt,
sich erhob. Burg ist vielleicht zu viel gesagt; es war wohl nur ein
wehrhafter Turm. Schon früh muss er zerfallen oder zerstört worden
sein. Denn in keiner einzigen Urkunde wird seiner gedacht. Es ist

nur von der Villa, später von der Herrschaft Krattigen die Rede.

Die ersten Nachrichten über diesen Erdenwinkel lauten rätselhaft.

Im österreichischen Lehenurbar steht zu lesen : Im Amt Interlaken
sind folgende Güter zurückzuverlangen villa dicta Krattingen, vendita
sine manu dominii de Eschibach ab eo, qui dictum villain ab ipso
dominio in feodum possi dere debebat, in feodum a sculteto in Berna

possidetur, in prejudicium dominii. Das heisst doch wohl: Krattigen
ist ohne Ermächtigung der Herrschaft Eschenbach verkauft worden
und zwar von dem, der es von der genannten Herrschaft zu Lehen

tragen sollte. Es könnte auch heissen : es ist zurückzuverlangen von
dem, der es von den Eschenbach zu Lehen tragen sollte. (Quellen
zur Schweizergeschichte XV, I, 371/372.) Soviel ist gewiss, dass es

zum Besitz der Herren von Eschenbach gehörte, die den Unspunnischen
Komplex erheiratet hatten. Dass Krattigen auch zu diesem gehörte,
möchte ich nicht ohne weiteres behaupten. Die Eschenbach können
die benachbarte Herrschaft auch sonst erworben haben.1) Sie haben

sie auf unrechtmässigem, jedenfalls nicht lehnsmässigem Wege
verloren. Der Name dessen, dem dies zur Last fällt, wird nicht genannt.

') Herr Paul Hofer macht mich aufmerksam, dass das nahe Fritzenbach
auch eine — allerdings minime — Herrschaft bildete. (Fontes Till, 504.)
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Von >V, von IVIüIinen.

rattigsn, im Ksutigsu VmtsKs«irK« Krutigsn, lag
«wiseksu äsr aitsn HsrrssKalt liotsuüuk nnä
äsn HsrrssKaltsu Klnlinsn nnä 8nis«. XVsäsr

von grosssm IImianK no«K stark KsvöiKsrt, sr-
trsuts ss sisk äo«K «insr gswisssn LsäsutuuA,
wsii Kisr äis Strasss von 8pis« na«K IntsriaKsn,
äis siu«iA« 8trasss ins snAers DKsriauä, äursk-
lükrts. Da, masktsn äis 8iinm«r Rast unä

iiesssn Klsräs uuä Älauitisrs Ksim IIo«kA«ri«Kts wsiäsn.
DiKsuKar «um 8«Kut«s äissss Wsgss wur äi« Lurg srkaut, äis

Kosii üksr ürin, Keins «skn Ninntsn vorn Ksutigsn OnstKaus Osrtiisinatt,
sisk srK«K. Lui'A ist visiisiokt «u vi«i gssaZtz ss war wokl nur «iu

wskrkaltsr Lnrm. 8«K«n KnK rnnss sr «srlalisn oäsr «srstört woräsn
ssin. K>snn in Ksinsr sin«iFsn UrKnnäs wirä ssinsr AsäasKt. Ks ist

nur von äsr Viiiä, spätsr von äsr IlsrrssKalt Ivrattigsn äis Ksäs.
Dis «rstsn XasKrisKtsn iiksr äisssn KräsnwinKsi iantsn rätssikaii.

Iin östsrroiskissken KoKsnnrKar stskt «n issen: Iiu Vmt IntsriaKsn
sinä kolAsrnis tZiitsr «nrüsK«nvsrianMn viiia äista Ivrattingsn, vsnäita
sins rnÄuu äoiuinii äs VssKiKasK ak so, cini äistain viiiain ak insu

äoinini« in isoänin possiäsrs äskskat, in isoänm a ssuitst« iu Lsrna
nossiästnr, in nrsjnäieinrn äoininii. Das Ksisst äook woki: Xrattigsn
ist okns KrinnsKtigunZ äsr IlsrrssKalt KssKsnKasK vsrkault woräsn
unci «war von äsin, äsr ss von äsr Asnanntsn IlsrrssKaK «u KsKsn

tra««n soiit«. Ks Könnts uu«K Ksisssn: ss ist «urn«I<«uvsrIanAsn von
äsm, äsr ss vou äsn Ks«K«nKnsK «n KsKsn tragsn soiit«. (l)nsiisn
«ur 8«Kwsi«srgssöKisKts XV, I, 371/372.) Kovisi ist Zswiss, äass ss

«nm Lssit« äsr Ilsrrsn von KssKsnKasK F«Kört«, äi« ä«n IInsnuuuis«K«u
Ivomnisx srksiratst Kattsn. Dass Krattigsn ansk «u ciiessm ZsKörts,
inöskts i«K ui«Kt okn« w«it«rss KsKauptsn. Dis KssKsnKasK Können

äis KsnasKKarts KlsrrssKalt ansk sonst srworksn KaKsn.^) 8i« KaKsn

si« nul unrssKtmässiAsm, ^«äsniniis niekt isKnsmässiASin Wsgs vsr-
iorsn. K>«r Xams ässssn, äsm äiss «ur Kast läiit, wirä niskt gsnannt.

') Herr ?nul Iloter msokt miek autmerksam, clscss aas usus i?rit^evb»ed
g.uek eine — allerdings minirne — KerrseKatt Kiläets. (Pontes VIII, St)4,)
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Wir können ihn vielleicht erraten. Schon bevor die Eschenbachische
Herrschaft ins Wanken geriet, hatte die habsburgische Politik ihr Augenmerk

auf das Oberland gerichtet. Es galt, in den westlichen Gebieten
einen Vertrauensmann zu gewinnen. Schon war im 13. Jahrhundert
Richard von Corbières die feste Stütze Rudolfs von Habsburg. Ein
bedeutender Mann, von angesehenem Rang und reich begütert, hatte

er am Thunersee einen wichtigen Punkt gewonnen: Spiez, das er mit
der Hülfe seines Königs zu einem Verkehrszentrum zu machen
gedachte. Seine Söhne sind um die Wende des 13./14. Jahrhunderts im
Besitze von Krattigen. Die Vermutung liegt nahe, dass er es ist, durch
den Krattigen seinen Herren, den Eschenbach, entfremdet worden ist.

In dem angeführten habsburgischen Urbar heisst es, dass Krattigen
als Afterlehen vom Schultheissen von Bern zu Lehen getragen werde;
Schultheiss von Bern war Cuno Münzer, aus einem Geschlechte, das mit
den Bubenberg rivalisierte und sich durch Tüchtigkeit und Reichtum
auszeichnete. Cuno Münzer hatte überall Güter und Zinse, die auf seine

Söhne sich vererbten und von diesen nach Blöschs Annahme ungefähr
um die Mitte des Jahres 1302 sorgfältig verzeichnet wurden. Da steht
oben an: von Richarz sünen von Gorbiers so hein wir das dorf von
Kratingen (F. IV. 105).

Lorenz Münzer, Cunos Sohn, und seine Brüder behielten aber
das Lehen nicht unverändert in ihrer Hand, sondern sie nahmen die

Brüder Johans und Heinrich von Lindenach jeden zu '/s noch als

Gemeinder auf.

Die politische Bedeutung der kleinen Herrschaft tritt in den

Urkunden nicht mehr hervor. Sie scheint mehr als Vermögensobjekt
gewertet worden zu sein. Ihr Ertrag war laut dem habsburgischen
Urbar wenigstens 30 ft â (Fontes IV, 45).

Drei Inhaber sind es also, die sich darin teilen. Verfolgen wir
diese drei Teile.

Heinrich von Lindenach verlieh sein Drittel den Söhnen seiner

Schwestern, Vinzenz Buwelin, Rudolf von Bach, Heinrich und Ulrich
von Endlisberg (1349 Jan. 31. F. VII. 391). Der erste und der letzte
dieser vier, die offenbar in den Alleinbesitz dieses Drittels gelangt

waren, verkauften um 230 fi â ge. zu Bern „unsern dritten teil, den

wir hatten an lüten oder an gute oder an stüre oder an twing oder

an banne oder an gericht des hofes und der herrschaft von Krattingen"
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Wir Können ikn visiisiskt erraten. 8eK«n bevor ciis LseKsnKaeKiseKe

IlsrrseKaK ins Wanken geriet, Katts äis KaKsKurgissKs LoiitiK ikr Vngsn-
msrk auf äns DKsriauä geriektet. Ks gait, in äsn wsstiieksn OeKieten
«insn Vertrauensmann «u gewiunen. KeKon war irn 13. äakrknnäsrt
LieKsrä von OorKieres äie Issts 8tnt«s Lnäoits von HsKsKnrg. Kin Ke-

cisntsnäsr Aann, von angsssksnsm Laug unä rsiek Ksgütert, Katte

er nm LKunersss eiusu wiektigen KunKt gewonnen: Knie«, äss sr mit
cisr lliiils ssinss Lönigs «n sinsm VerKsKrs«sntrnm «u mseksu gs-
äaekts. 8sins SöKns sinä nm äis Wsnäs äss 13./14. äakrkunäsrts im
Lssit^s von tvrattigen. Dis Vsrmntung iisgt naks, ässs sr ss ist, änrsk
äsu Ivrstti^eu ssiusu Ilsrrsn, äsu LssKsnKaeK, «ntlremäst woräsn ist.

Iu ä«m angsliikrtsn KaKsKnrgisoKsn LrKar Ksisst ss, ässs Lrattigsn
sis VItsrisKsn v«m SsKnitKsisssn von Lsrn «n KsKsn gstragsn wsräs;
KöKuitKsiss vou L«ru war Ouu« Nüu«sr, sus siusin dssekisekts, äss mit
äsu LuKsriKsrg rivsiisisrts uuä sieK äurek lüektigksit unä LsieKtuiu aus-
«sieKnets. Knno Unn«sr Kstts nksrsii Diitsr unä ^inss, äis anl ssins
8öKns sieK vsrsrktsu unä von äisssn naek LiöseKs VnnaKms nngstskr
nm äie Nitts äes äskrss 1392 sorgläitig vsr^sisknst wnräsn. La stskt
«Ksn an: von LieKar« snnsn von KiorKisrs so Ksin wir äss äort" von
Xratingsn (K. IV. 105).

Lorsn« Nnn«sr, Duuos 8oKu, uuä ssius Lrüäsr KsKisitsu aksr
äss LsKsu niekt uuvsrsuäsrt in ikrsr Hanä, sonäsrn sis nskmsn äi«

Lrnäsr äokans nnä UsinrisK vou LiuäsussK ^'säen «n '/» n««K sis

Oemsinäsr anl.

Lis noütisok« Lsäsutnng äsr Kisiusn HsrrssKaK tritt in äsn

LrKnnäsn ni«Kt mskr Ksrvor. Kis ssksint mskr ais VsrmögsnsoKzsKt

Zswsrtst woräsn «n ssin. IKr Lrtrag war iaut äsm KabsKnrgisoKsn
KIrKar wsnigstsns 30 i? <f (Kontss IV, 45).

Drsi InKaKsr sinä «s ais«, äis sisk äarin tsiisn. Vsrtoigsn wir
äisss ärsi Lsiis.

UsinrisK von LinäsnaoK vsriisk s«iu Dritt«! äsu 8öKnsn ssiusr

8«Kwsstsrn, Vinsisn« Lnwsiin, Luäoil von LssK, IlsinrieK nnä LirieK
von LnäiisKsrg (1349 äan. 31. L. VII. 391). Dsr srsts nnä äsr istsit«

äisssr visr, äis «ösnkar in ä«n ViisinKssit« äissss Drittsis gsiangt

warsn, vsrkanltsu um 230 K° d gs. «u Lsru „uussru ärittsu tsii, äsu

wir Kattsn an iütsn «äsr an güts oäsr an stnrs oäsr sn twiug oäsr

an Ksnns oäer an gsriskt äss Kolss nnä äsr KsrrseKalt von Lrattiugsu"



— 192 —

bald darauf an Cuno Münzer den Jüngern, der schon ein Drittel besass

(1354 Jan. 6. F. VIII, 31).
Lienhart und Cuno Münzer verkauften um 700 fï â gem. zu Thun

an Conrad von Scharnachtal und Niklaus seinen Sohn zu rechtem Mann-
lehen ihre zwei Teile des Dorfes zu Krattingen in der Parrochia von
Eschi mit Leuten, Gütern, Gerichten, Twing und Bann (1366. Dez. 7.

F. VIII. 683).
Das letzte Drittel kam von Johann von Lindenach an Burkhard

von Lindenach, des Niklaus Sohn, sodann vor 1354 an Peter von
Krauchtal und von dessen Stamm am 15. März 1425 an die Karthause

von Thorberg.
Bevor noch zwei Menschenalter vergangen waren, entschloss sich

diese, den entlegenen Besitz zu veräussern. 1483, am 5. Februar,
vertauschte sie an Ritter Niklaus von Scharnachtal ihr Drittel der Herrschaft

„mit lüten und gut, nützen, wTällen, gelassen und aller zugehörd,
und besonders die stür daselbs, die gereicht hant bis an 11 ft und 9 ß
mit gedingen, dass die hindersässen daselbs daby beliben und nitt
wyter geferget noch getrennet werden sollen" — und erhielt dafür eine
Gülte von 10 ft und einen Zins von 2'/* ft.

So waren die Scharnachtal in den Besitz der ganzen Herrschaft
gelangt. Stets hatten sie getrachtet, hier noch Zehnten und Güter zu erwerben.

Noch als Niklaus von Scharnachtal, der bekannte Schultheiss aus
der Zeit der Burgunderkriege, und Thorberg die Herrschaftsrechte

gemeinsam inne hatten, kamen sie überein, ihren Untertanen ihre
Fürsorge zu bezeugen und ihren Dank für die Dienste, die ihre lieben
und getreuen, der Ammann und die ganze Gemeinde von Krattigen
ihnen erwiesen hatten. Es war im Mai 1476 ; wir können daher vermuten,
dass es sich um die Beteiligung an den Burgunderkriegen handelte.
Wie die Thuner eine Anerkennung darin fanden, dass ihr Stern im
Banner golden erglänzen durfte, so wurden auch die Krattiger belohnt.
Die Herrschaftsherren versprachen (6. Mai 1476), sie bei all ihren
Freiheiten, Rechtungen und guten alten Gewohnheiten zu schirmen und
verliehen ihnen ein Land- oder Statutarrecht.1) Es betraf das Erb- und

Eherecht, Vormundschaft, Marklosung, Lehenfolge und Rechtsgewohnheiten.

Bern bestätigte am 20. oder 23. Januar 1548 mit Auslassung

') Stürler und Schnell, Uebersicht der Rechtsquellen des Kantons Bern, 75

— Leuenberger, Studien über bernische Rechtsgeschichte, 64. Zeitschrift für
Schweiz. Recht, VIII. 2. 171, in extenso abgedruckt ib IX. 100—104.
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Kalä darauf, an Kuu« Nüu«sr äsu düugsrn, äsr sskou siu Drittsi Ksssss

(1354 äan. 6. L. VIII, 31).
LisuKart nnä tüuu« Nüu«sr vsrkaultsu nin 799 d gem. «u LKun

an tüonraä von KeKsrnasKtal uuä XiKIaus ssiusn 8oKu «u rsektsm i^lann-
leksn ikrs «wsi lsils äs« Dorfs« «u Ivrattiugsu iu äsr LarroeKia von
LscKi init Lsutsu, Klütsru, KlsrieKrsn, Lwiug nnä Lauu (1366. Ds«. 7.

L. VIII. 683).
Das l«t«ts Drittsi Kam von dokann von LinäsnasK an LnrKKarä

von KiuäsussK, äss XiKlaus 8oKu, soäanu vor 1354 au Lstsr vou
IvraucKtal unä von ässssn Stamm ain 15. Ugr« 1425 au äis LartKauss

von ?K«rKsrg.
Lsvor uooii «w«i NsnssKsnaltsr vsrgangsn warsn, entseKIoss si«K

äisss, äsn «ntisgsnsn Lssit« «u vsränsssrn. 1483, snr 5. LeKruar, ver-
tauseiits sis au Klittsr XiKlans vou 8«Karna«Ktal ikr Drittsi äsr Hsrr-
ssiiaft „rnit iütsn unä gnt, uüt«sn, waiisn, gsiässsn nnä aiisr «ugskörä,
uuä Kssouäsrs äis stür äassiks, äis gsr«i«Kt Kant Kis an 11 T unä 9 /?

init ^säiugsu, äass äis Kiuäsrsässsu äassiks äslrv KsiiKsu uuä nitt
w^tsr gsisrgst nosk gstrsunst wsräsn söiisn" — unä srkisit äalnr eins
Dmits von 16 uuä sinsn Ans von 2'/s

8« warsn äis 8«Karna«Ktai in äsn Lssit« äsr ganzen HerrssKalt gs-
langt. Ststs Kattsn sis gstrasktst, Kisr nosk ^skntsn unä Klütsr «n srwsrksn.

XosK als XiKians vou S«Karna«Ktal, äsr KsKannt« KsKuitKsiss aus
äsr 2sit äsr Lurgnnä«rKri«gs, uuä LKorKsrg äis HsrrseKaftsrssKts

gemeinsam inns Kattsn, Kamen sie nkersin, ikrsn Ilntsrtansn ikrs
Lürsorg« «u Kssisngsn nnä ikrsn Dank für äis Disnsts, äis ikrs iisksn
unä gstrsnsn, äsr Vmmaun unä äis gan«s Osmsinäs von Krattigsn
iknsn srwisssu Kattsn. L« war im Nai 1476; wir Könnsn äakor vsrmntsn,
äa«s ss sisk nm äis Lstsiiigung an äsn LnrgundsrKrisgen Kanäsit«.

Wis äie "KKuusr sins VnsrKennnng äarin fanäsn, äas« ikr 8tsrn im
Lannsr g«idsu srgiau«su durks, «o wuräsu ausk äis Xrattigsr KsioKnt.

Dis IIsrr««Kaft«Ksrrsn vsrsvrasksu (6. Älai 1476), «is Ksi aii ikrsn Lisi-
Ksiten, LssKtungsn unä gutsu aitsn KlswoKuKsitsu «u sskirmsn nnä vsr-
iisksn ikusu sin Laud- oäsr KtatutarrseKt.^) Ks Kstraf äas LrK- uuä
KKsrseKt, VormnnässKaft, NarKlosuug, LsKsnIoigs nnä LssKtsgswoKn-
Ksitsn. Lsrn Kestätigts am 26. «äsr 23. äannar 1548 mit Auslassung

') Ltürler und LeKneil, Hebersiebt dsr ReeKtsauelien ds« I?«.nt«ns Lern, 75

— I,euenb«rger, studier, über deruisebe ReentsZeseKieKte, 64, ^eitsedritt tür
sekwein. KeeKt, VIII, 2, 171, in extenso äbgedruekt ib IX. 106—104,
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der Selgeretbestimmungen, von denen keine Rede mehr sein konnte

.(Spruchbuch O. 0. 417. T. T. 336), dieses Landrecht, das 1663 noch

einen Zusatz erhielt, und in Kraft blieb bis ins 19. Jahrhundert. Erst am
2. Dezember 1840 wurde es auf Antrag der Justizdirektion durch Gross-

ratsbeschluss förmlich aufgehoben.

Kurz nach der Erteilung jenes Landrechtes wurden die
Rechtsverhältnisse nach einer andern Hinsicht untersucht. Dass es geschah,

kann in der Zeit des Twingherrenstreites nicht überraschen. Begriff
die Herrschaft zu Krattigen die hohen und die niedern Gerichte in sich?

Hierüber wurde 1487 eine Kundschaft aufgenommen. Fast
übereinstimmend berichteten die Vernommenen, dass zu der Herrschaft die

hohen Gerichte gehörten. Der Galgen und die Richtstatt auf dem Ratzen-

büel seien bei Sant Antonien am Sonnenstalden gewesen; so weit sie

sich erinnern, hätten sie jedoch weder den Galgen gesehen, noch seien

sie Zeugen einer Hinrichtung gewesen.

Der im Staatsarchiv noch vorhandene Kundschaftsrodel enthält

merkwürdige Einzelheiten, die der Erwähnung wohl wert sind. Dabei
fällt das hohe Alter der Krattiger auf, das nicht auf einer Ueber-

treibung beruht, sondern eine Ortseigentümlichkeit zu sein scheint.

Ein Hans Saltzmann erinnert sich auf 90 Jahre zurück. Ein
Cunz Wenger, der in seinen jungen Tagen zu Krattigen gedient, leitet
seine Aussage von der Mitteilung des alten Gerlyten her, der sich des

Sempacherkriegs erinnert. Peter Ernen führt als Beweis dafür, dass

die hohen und niedern Gerichte des von Scharnachtal und der von
Krauchtal sei. gewesen, die 9 Jucharten zu Krattigen an, die von einem

sieglosen Menschen der Herrschaft angefallen seien, und die jetzt noch

frei sind und keine Steuern zahlen. Er wusste auch von einem Fall, da

Peter von Krauchtal um einen Totschlag zu Gericht sass. Die Sache wurde

in Minne verrichtet, und davon rühre ein Zins von 2 ft Wachs her, den

noch ein Frutiger an das ewige Licht in der Kirche zu Aeschi stifte.

Der Ammann Rudi in Höfen von Krattigen hat schon früher in
der gleichen Angelegenheit Kundschaft aufgenommen. Drei Männer
im Alter von 102, 105 und 103 Jahren hätten vor dem Schultheissen

Peter Schwarz von Spiez bezeugt, dass Peter von Krauchtal hier auf
dem sogenannten Cristinenstein zu Gericht gesessen sei.1)

') Der Schultheiss von Spiez führt im Siegel einen gespaltenen Schild, vorn
Bubenberg, hinten (undeutlich) eine Hand.

— 193 —

cler KsigsrstKsstiinmnngsn, von äensn Keine K.säs mekr sein Konnte

(SprueKKueK 0. 0. 417. L. L. 336), äiess» KauäreeKt, äas 1663 noek

einen ^usat« srkisit, nnä in Ivralt KiisK Kis ins 19. äakrknnäsrt. Krst am
2. K>s«sinKsr 1849 wnräs ss anl Vntrsg äsr äusti«äirskti«n änrek dross-
rntskssskinss lörmiiok anigskoksn.

ivnrsi naek äsr Ki'tsiinng ^jsnss KanärssKtss wnräsn äis RseKts-

vsrksituisss ua«K sinsr auäsru KiinsieKt nntsrsnskt. Dass «s gssokak,
Kann in äsr ^sit äss lwingksrrsustrsitss niskt üksrrassksn. LsgriiK
äis KIsrrssKalt «n Urattigsu äis KsKsn unä äis nisäsrn OsrisKts in sieK?

KlisrnKsr wuräs 1487 sins I^nnäseKalt antgsnommsn. Kast nbsr-
einstiiuinsnä KsrisKtstsn äis Vsrnomrnsnsn, äass «u äsr KlerrseKalt äis

KoKsu dsriskts gskürtsu. K>sr (Znigsu uuä äis RisKtstatt aul äsin Rathen-

Küsi ssisn Ksi Kant Vntonisn ain Konnsnstaiäsn gswsssn; sc, weit sis

sieK erinnern, Kättsn sis ^'säoek wsäsr äsn Oaigsn gsssksn, nesk ssisn

sie Mengen siusr HinrisKtuug gswsssu.
K>sr im KtaatsareKiv ueek vorkanäsne K.nriäseKaKsroäsi sntkäit

msrkwüräi^s Kiu^eiKsiten, äis äsr KrwaKuung woki wsrt siuä. OaKsi

iaiit äas Koks Vitsr äsr Xrattigsr aus, äas uiskt aul sinsr IlsKsr-
trsibuug KsrnKt, sonäsrn sins OrtssigsutümiisKKsit «u ssin ssksint.

Kin Hans KaiKmann sriunsrt sieK anl 96 äakrs «nrüek. Kin
<ünn« Wsngsr, äsr iu ssiusn ^jnngsn lagsn «n Ivrattigsn gsäisnt, isitst
ssins Vnssags von äsr Nittsiiung äss aitsu Osrivtsu Ksr, äsr sieK äss

SsmvÄsKsrKrisgs sriuusrt. Kstsr Krnsu lukrt als Kewsis äalür, äass

äis KoKsu nnä nisäsrn KisrisKts äss von KsKarnasKtai uuä äsr vou
XraueKtai ssi. gswsssn, äis 9 änskartsn «n Urattigsn au, äis vou oiusm

siegiossu NsuseKsu äsr HsrrseKalt angsiaiisn seien, nnä äis int«t noek

frei sinä nnä Ksins Ktsusrn «akisn. Kr wussts auek von sinsm Kaii, äa

Kstsr vou KraueKtai um sinsn lotssKiaZ «u OsrisKt sass. K>is SasKs wnräs
in Nirms vsrrisktst, nnä äavon rnkrs sin ^ins von 2 S WaoKs Ksr, äsn

noek sin Krntigsr an äas swigs KisKt in äsr HiroKs «u VsseKi stilts.

K>sr Vmmann Rüäi iu Hoisu von Xrattigsn Kat sekon irüksr in
äsr gisiebsn VngsisgenKsit HuuäseKait auigsuominsn. K>rsi Nännsr
im Vitsr von 162, 165 unä 163 äakrsn Kättsn vor äsm KeKuitKsisssn

Kstsr KeKwar« von Kpie« Ks«sugt, äass Kstsr von IvranoKtai Kier auk

äsm sogsuauutsu Oristiusustsin «u OsrisKt gssssssn ssi.^)

'> Oer 8eduItKei8S von 8pie^ tiikrt im Liegst sinsn gespaitsnsn 8eniiä, vorn
Lubsnderg, Killten (unäsutliek) sins Hanä.
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Obschon längst kein Gericht mehr war gehalten worden, kannten
die Leute den Platz wohl : An der Richtstatt wurde nicht gesät, nicht

gemäht, weder geheut noch geäzt; bloss der Fremde, der hier auf der
alten Landstrasse zog oder fuhr, hielt an, lud die grossen Lasten ab

und liess Ross und Esel weiden und niemand, auch die Herrschaft

nicht, durfte es ihm wehren. Der Einheimische mied die Stätte „und
were die hofstatt ein galgen und richtstatt und ein fry ahnend und fryheit
der von Krattigen, und hette nieman rechtsam aida, denne ein herschaft

und dero weibel."
Auch die Herren von Scharnachtal brachten ihre Beweise, die

Kaufbriefe der Münzer. Auf dem einen, jenem von 1354, wurde in dorso

vermerkt: „diser briff wiset von voller herschaft zu Krattingen", und jener
von 1366 erhielt die Aufschrift: wird alt CXXI jar. Krattigen selbst

rühmte sich, ein Teil einer alten Freiherrschaft zu sein. An der Tatsache,
dass Krattigen hohe und niedere Gerichte begriff, war nicht zu

zweifeln, und Bern erkannte dies auch an. Das hinderte die Stadt
aber nicht, wie über die Twingherren sich auch hier aufzuschwingen,
und Freitag nach Hilarii 15. Januar 1490 musste Hans Rudolf von
Scharnachtal Krattigen mit hohen und niedern Gerichten, büßen,

beßerungon, vällen und gelassen von Bern zu Lehen nehmen. Er
konnte der geliebten Stadt um so eher das Opfer bringen, als er ja selbst

in ihrem Rate sass (Teutschspruch-Buch K. 555. M. 118).
Es sollte nicht mehr lange währen, bis Krattigen unmittelbar

bernisch wurde.
Hans Rudolf hinterliess seinem minderjährigen Sohne Hans Beat

wohl viel liegendes Gut, die Herrschaften Hünigen, Oberhofen, Krattigen
und Schwanden, aber dazu so viele Schulden, dass die Vormünder des

jungen Erben manches verkauften. So kam Krattigen — es soll 1513

gewesen sein — an Bern. Der Kaufpreis betrug 1400 tt. Die Kaufs-
Urkunde ist nicht mehr erhalten, und so ist die Jahrzahl unbestimmt.
Es ist eigentlich nur Anshelm, der diese Gebietserwerbung ausdrücklich
erwähnt.

Xoch im gleichen Jahre wurde es der Kastlanei Frutigen zugeteilt,

bei der es verblieben ist. Von der alten Burg hört man so gut
wie nichts mehr. Aber vergessen war sie deshalb doch nicht. Schöpf
verzeichnet sie auf seiner Karte, und unter den Landvogteien des

Äussern Standes begegnen wir ihr wiederum. Als die Geschichtsforschung
erwachte und man den alten Spuren nachging, meinte man, Krattigen
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OKseKou längst Köln OsrieKt mekr war gskaltsn worden, Knnntsn

dis Ksuts dsn Klüt« wokl: Vn dsr LisKtstatt wnrds uiekt gssät, nickt
gsruükt, wsdsr gsksut nosk g«ä«tz Kioss dsr Krsinds, dsr Kisr auf dsr
aitsu Kaudstrasss ««g odsr fukr, Kisit nn, Ind dis grossen Knstsn ak

nnd lisss Loss nnd Kssi weiden uud niemand, anek dis KisrrssKalt

uiskt, durfte ss ikm wekren. Dsr KinKsimisoKs misd die 8tätts „uud
wsrs dis Koistatt sin gaigsn nnd risktstatt nnd sin frv almsnd und IrvKsit
dsr vou lvrattigsu, uud Kstts uismau rssktsam aida, dsuus siu KerseKaft

und dsro wsiksl."
VueK dis Herren von 8eKarnaeKtal KraeKtsn ikrs Lswsiss, dis

Lanfbriefs dsr Niin«sr. ^.nk dsm sinsn, Wensin von 1354, wnrds in dorso

vermerkt: „diser Krii? wisst von voiisr KsrssKaK «n Lrattingen", nndzener
von 1366 srkisit dis ^.nfsekrift: wird ait OXXI Mr. Krattigsn ssikst

rükints sisk, sin Lsii sinsr aitsn KrsiKsrrseKait «n ssin. Vn dsr LatsaeKs,
dass Krattigsn Koks uud uisdsrs OsrieKts KsgriiK, war uiskt «u

«wsilsin, und Lsrn srkannts diss au«K an. Las Kiudsrts dis 8tadt
aksr uiskt, wie üksr die Lwin^Ksrrsn sieK ansk Kisr auf«usekwiugsu,
und Lrsitag naek Kiiiarii 15. daunar 1496 mnssts Klans Ludolf von
KsKarnasKtal Lrattigsn mit KoKsu nnd nisdsrn KlerieKten, bnösn,

KsLsrungsn, vällsn nnd gslässsn von Lsrn «n KsKsn nskmsn. Lr
Kounts dsr gslisktsn 8tadt um so sksr das Opfsr Kriugsn, als sr ^ja ssikst
in ikrsm Lats sass (LsntsoKsprneK-LueK L. 555. N. 118).

Ks sollts uiskt mskr längs wäkron, Kis Lrattigen nnmittsikar
KsrniseK wnrds.

Klan« Ludolf Kiutsrlisss soiusm mindsrjäkrigsn KoKns Haus Lsat
wokl vis! iisFSndss Out, dis IlsrrssKaftsu Klünigsn, OKsrKofsn, Kratti^sn
nnd LoKwändsn, aksr da«n so visis KeKnldsn, dass die Vormnndsr des

^ungsu LrKsu luauekss verknuftsu. 8o Kam lvrattigsu — ss soii 1513

gswsssn ssin — an Lsrn. Lsr Haukprsis Kstrng 1466 it. vis Laufs-
LrKuud« ist uiekt mskr srkaitsn, nnd so ist dis daKiMni nnksstimmt.
Ls ist eigsntliek nnr VnsKslm, dsr disss OsKietssrwsrKung ansdrnekiiek
srwäknt.

XoeK im gisisksu dakrs wurds ss dsr Lastlansi Krutigsu «ugs-
tsiit, Ksi dsr ss vsrkiisksu ist. Von dsr aitsn Lurg Kürt man so gut
wis uiekts mskr. VKsr vsrgssssn war sis dsskaik do«K niekt. KeKüpf
ver^eieknst sie anf ssinsr Harte, und nntsr dsn Kandvogtsisn dss

Vnsssrn Ktaudss Ksgsgusu wir ikr wisderum. ^.ls dis OsssKisKtsforssKung
erwaskts uud mau den alten Kpuren naskging, msinte man, Kanttigen
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sei viel älter, und Jahn schrieb der Ruine römischen Ursprung zu.

Wir wollen nicht so weit zurückgehen. Krattigen bedarf nicht des

Ruhmes hohen Alters, es hat einen andern bleibenden Reiz, seine

herrliche Lage.
Wer unter der schattigen Linde bei der Burg ruht, der lässt

seine Blicke mit Behagen über das herrliche Gelände schweifen, das

sich hier so eigenartig darbietet, zum Thunersee tief unten und fernhin

zum Spiegel des Brienzersees; der begreift auch die Wahl des

Platzes, da man die Weissenau gewahrte und mit den Freunden in
Oberhofen mit brennendem Holzstoss sich verständigen konnte. Hinter
der Ruine geht es bergan über Auen und Matten zum Grate des

Morgenberghorns, von wo kein Feind zu fürchten war. Gerne möchte

man länger an dem wenig bekannten, gesunden Orte verweilen. Ganz

dieser Meinung war auch das Bäuerlein, das uns den Weg gewiesen :

„Ja, hier ist es schön, und da sollte ein Hotel sein und eine Zahnradbahn

vom See herauf."

Vom mfthangenden Brief.
Von Dr. H. Zahle r.

vjto

| er vorliegende Warnungsbrief, Himmelsbrief
oder lufthangende Brief, wie er bei uns im
Simmental genannt wird, ist mir seinerzeit

übergeben worden von Herrn Joh. Allemann-

Wampfler, Lehrer an der Lenk. Er ist ein
Erbstück in seiner Familie und war mir
besonders seiner künstlerischen Ausführung wegen
wichtig. Auf diese hat der Abschreiber, sein

Name und das Datum der Abschrift stehen rechts unten in der Ecke,
unter dem Wort Siegfried (geschrieben d. 20. Her. [wohl Herbstmonat]
1845 von Peter Tauss) ganz besondere Sorgfalt verwendet. Von den

Dutzenden von ähnlichen Himmelsbriefen, die mir aus verschiedenen

Kantonsteilen vor Augen gekommen sind, kann sich mit ihm keiner

messen. Die Verzierungen erinnern lebhaft an die Malereien, wie man
sie auf altem Fayencegeschirr, das da und dort noch die Kachelbänke

entlegener Bauernhäuser ziert, findet, und haben auch viel Aehnlichkeit
mit den Blumenstücken auf alten Möbeln und an der Frontseite alter
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sei viel älter, unä äakn s«Kri«K der Ruius r«mis«K«n Krsvruug «u.

Wir wollsu ni«Kt so w«it «nrüek^sken. Lrattigen Ksäark niekt äes

RnKmss Kolren Alters, ss Knt einsn anäsrn KisiKenäsn Lei«, ssins

KsrriieK« Kags.
Wsr nnter äer seksttigen Kinäe Ksi äsr Kurg rnkt, äsr iässt

ssins LIieKs init LsKagsn iiker äas KerriieKs Osiänäs sskwsilsn, äns

sisk Kier so eigenartig äarkistst, «um LKunsrses tisl nritsn nnä lsrn-
Kin «um öpisgsi äes Krien«sr»s«sz äer KegrsiK ansk äie WaKI äe»

Kiat«ss, äa man äis Wsisssnan gswakrts nnä mit äsn Krsnnäsn in
OKsrKoisn mit Krsnnsnäsm H«I«st«ss sisk vsrstänäigsn Konnte. Hinter
äsr Rnins gskt ss Ksrgan üksr Vnsu nnä Natten «nm Orats äes

NorgenKergKorns, von wo Ksin Ksinä «n InrsKtsn var. Osrns müskts

man iängsr an äsm wsuig KsKannter,, gesunäen Orts vsrwsiisn. Oan«

äisssr Nsinnng war ansk äas Käusrisin, äas nns äsn Wsg gswisssn:
„äs, Kisr ist ss sskon, nnä äa soiits sin Hotsi »ein nnä sins ?!aKnra<K

KaKn vom 8ss Ksrauf."

Vom 1uMg,iiA6iiä6ii Lrißf.
Von I)r, II, 2 aKIe r.

I sr vorlisgsnäs WarnnngsKrisI, KlimmsisKrisI
«äsr iuirkangsncls Krisl, wis sr Ksi uns im
ßimmsntai gsuanut wirä, ist mir ssiusr«sit

üksrgsksu woräsn von Klsrrn äok. VIlsmanu-

Wamuüsr, KsKrsr an äsr KsnK. Kr ist sin
KrKstüsK in ssinsr Karnili« nnä war mir Ks-

sonäsrs ssinsr KünstlsrissKsu ^.uslükruug ws^su
wiekti». Vul äisss Kat äsr VKseKreiKer, ssin

Xame nnä äas Datum äsr VKseKrilt st«Ksn rsskts nntsn in äsr Keks,
nntsr äsm Wort 8iogirisä (gssekrieksn ä. 29. Kisr. ^woki IlerKstmonnt^
1845 von Kstsr Lanss) gan« Kssouäsrs Korgtalt vsrwsuäst. Vou äen

Dnt«snäen von äknlisksn IliininslsKrisisn, äis mir ans vsrsskisäsnsn
Ivantonstsilsn vor Vugsn gekommen sinä, Kauu sieK mit ikm Keiner

messen. Dis Vsr«isrnngsn srinnsrn isKKakt au äis Naiersisu, wis man
sis anl aitsm KavsneegsseKirr, äas äa nnä dort nosk äis KaeKeiKänKe

entlsgensr LansrnKäussr «iert, Knäet, unä Kaken anek viel ^.eKniieKKeit

mit äen KiumenstiieKsn anl aitsn NöKsln unä an äsr Krontseit« altsr
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